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Unvorhersehbares 
Ereignis auf Flug BA 009

R oger Greaves kontrolliert die Steuerinstrumente. 
Er lehnt sich bequem zurück und schaut durch 
die Windschutzscheibe des Cockpits der Boeing 

474-200 nach draußen in die dunkle Nacht. 

Es ist der 24. Juni 1982. Vor etwa einer Stunde sind sie 
in Kuala Lumpur, der Hauptstadt Malaysias, gestartet 
und haben den Flug „Speedbird 9“ begonnen. 

Das Flugzeug mit dem Namen „City of Edinburgh“ der 
Fluggesellschaft British Airways steigt immer weiter in 
den Himmel und wird in kurzer Zeit die angestrebten 
37.000 Fuß (11.278 Meter) erreichen. 

Die Flugstrecke von London bis zum Endziel Auckland 
in Neuseeland ist durch einen geplanten Aufenthalt in 
Kuala Lumpur unterbrochen worden, ein weiterer in 
Perth in Westaustralien soll folgen. 
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Kapitän Eric Henry Moody, Flugingenieur Barry Tow-
nley-Freeman und Roger Greaves sind gemeinsam mit 
der zwölfköpfigen Kabinencrew zugestiegen, um die 
erste Mannschaft abzulösen und den zweiten Teil des 
Fluges BA009 nach Perth zu übernehmen. Die Ma-
schine ist neu betankt und Verpflegungsbedarf nach-
geladen worden. 

Greaves schaut auf den Autopiloten. Er wendet sich an 
Kapitän Moody: „Wir haben jetzt die Flughöhe erreicht!“ 

Dieser nickt kurz, er hat die Verantwortung für den 
Flug und dieses Detail ist ihm nicht entgangen. Die 
Wetterbedingungen sind gut, der Flug ist ruhig, die 
Flughöhe erreicht, der Autopilot arbeitet störungsfrei. 
Alles gute Voraussetzungen, um das Flugzeug mit 247 
Passagieren und 15 Besatzungsmitgliedern sicher ans 
Ziel zu steuern. 

Moody räuspert sich. „Ich geh mal gerade auf Toilette“, 
brummt er und erhebt sich von seinem Sitz, den vo-
rübergehend Townley-Freeman übernimmt. Der Ka-
pitän weiß, dass er sich auf seinen Copiloten Greaves 
und seinen Flugingenieur verlassen kann, die jetzt im 
Cockpit sitzen und alles im Griff haben. 

Greaves vernimmt das gleichmäßige Rauschen des 
Flugzeugs, begleitet vom sonoren Brummen der 
Triebwerke. Alles deutet darauf hin, dass es ein Tag 
wie jeder andere im Leben eines Piloten werden wird. 
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2Noch mal wirft er einen aufmerksamen Blick auf die 
Instrumente. Sie befinden sich etwa 188 Kilometer 
südlich von Jakarta, der Hauptstadt Indonesiens, über 
dem Indischen Ozean. Greaves gähnt und schaut auf 
die Uhr. Es ist 20:40 Uhr Ortszeit. Plötzlich schaut 
er verwundert auf. Was ist das? Auf der Windschutz-
scheibe beobachtet er ein seltsames Funkenleuch-
ten. Es sieht aus, als ob Leuchtspur-Munition auf die 
Scheibe treffen würde. Der Funkenregen ist auf der 
ganzen Scheibe. 

Verblüfft wendet er sich an seinen Kollegen Townley-
Freeman: „Barry, was ist das?“ 

Townley-Freeman zuckt mit den Schultern: „Keine 
Ahnung, so etwas habe ich auch noch nie gesehen“, 
entgegnet er. 

„Wollen wir Sicherheitsmaßnahmen ergreifen?“ 

Sein Kollege nickt. Die einzige Erklärung, die sie für 
diese Erscheinung haben, sind elektrisch geladene Ge-
witterwolken. Obwohl sie auf dem Wetterradar nichts 
erkennen können, beschließen die beiden, den Ent-
eisungsvorgang einzuschalten und mit einer Durchsa-
ge alle Passagiere dazu aufzufordern, sich hinzusetzen 
und die Sicherheitsgurte anzulegen. 

Währenddessen hat Kapitän Moody die Crew-Toi-
lette erreicht. Da sie besetzt ist, geht er in die untere 
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Etage der Boeing, wo eine weitere Toilette ist. Als er 
die Toilette wieder verlässt unterhält er sich kurz mit 
der Purserin, der ranghöchsten Flugbegleiterin, Sarah 
Delane-Lea. 

Das Gespräch wird jäh unterbrochen, als Stewardess 
Fiona Wright eilig auf ihn zukommt. 

„Eric, komm bitte schnell ins Cockpit, dort gibt es ein 
Problem!“ 

Moody eilt die Stufen hinauf und läuft ins Cockpit. Auf 
dem Weg dorthin bemerkt er Rauchschwaden, die aus 
den Lüftungsöffnungen am Boden aufsteigen, außer-
dem stellt er einen eigentümlichen Geruch fest, der ihn 
an schmorende Kabel von elektrischen Maschinen erin-
nert. Besorgt erreicht er seine Kollegen, die nur stumm 
auf den Funkenregen an der Frontscheibe deuten. 

Moody ist verblüfft. Er ist seit 18 Jahren täglich als Pi-
lot unterwegs, aber solch eine Erscheinung hat er noch 
nie gesehen! Er nimmt seinen Platz im Cockpit wieder 
ein, kontrolliert Instrumente und Wetterradar, stellt aber 
keine Auffälligkeiten fest! Angestrengt denkt er nach. 
Woher kann dieser Effekt kommen? 

In diesem Moment erreichte ihn ein Telefonat von De-
lane-Lea aus dem Fahrgastraum: „Eric, die Fahrgäste 
riechen den beißenden Geruch und werden unruhig. 
Außerdem melden mehrere Passagiere, dass in den 
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2Triebwerken ein seltsames Leuchten festzustellen ist. 
Wir versuchen, sie zu beruhigen.“ 

Moody schaut auf die Uhr. 20:42 Uhr. 

In diesem Moment ruft ihm Copilot Greaves zu: „Eric, 
Triebwerk 4 ist ausgefallen! Es hat einen Flammabriss 
und läuft nicht mehr!“

Sofort leiten Greaves und Townley-Freeman Gegen-
maßnahmen ein. Sie versuchen, das Triebwerk wie-
der in Gang zu setzen, aber ohne Erfolg. Moody legt 
sorgenvoll die Stirn in Falten. Zwar hat das Flugzeug 
vier Triebwerke und ein einziges hat genug Schubkraft, 
um die Boeing in der Luft zu halten, aber eine schöne 
Situation ist das trotzdem nicht! 

Er hat keine Zeit, länger nachzudenken, denn in die-
sem Moment meldet Greaves, dass auch Triebwerk 
zwei ausgefallen ist, nur eine Minute nach dem Aus-
fall von Triebwerk vier! Doch damit nicht genug. Be-
vor die Piloten reagieren können, fallen auch noch die 
Triebwerke eins und drei aus. 

Greaves stöhnt auf und sagt fassungslos: „Das darf 
nicht wahr sein! Alle vier Triebwerke sind ausgefallen!“

Für einen Moment ist es mucksmäuschenstill im 
Cockpit. Stumm schauen die drei in die dunkle 
Nacht. Fieberhaft denkt Moody nach: Er weiß, dass 
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sein Flugzeug bei der aktuellen Geschwindigkeit im 
Gleitflug alle 15 Kilometer einen Kilometer an Höhe 
verliert. Das bedeutet bei der aktuellen Flughöhe von 
11.278 Metern, dass das Flugzeug nur noch 169 Kilo-
meter weiterfliegen kann und dann am Boden not-
landen oder auf dem Meer notwassern muss! 

Es ist 20:44 Uhr, als die beiden Piloten der „City of 
Edinburgh“ eine Alarmmeldung abgeben und dem 
nächsten Flughafen in Jakarta ihre Luftnotlage mel-
den:

„Jakarta, Jakarta, Mayday, Mayday, Speedbird 9: Alle 
vier Triebwerke sind ausgefallen!“

Auch die Passagiere im Fahrgastraum haben bemerkt, 
dass sich ihr Flugzeug in großer Gefahr befindet. 
Trotzdem bleibt es dort relativ ruhig. Manche Flug-
gäste resignieren und ergeben sich ihrem Schicksal, 
andere schreiben noch einen Abschiedsbrief an ihre 
Angehörigen, wie Passagier Charles Capewell, der mit 
seinen beiden zehn- und siebenjährigen Söhnen Chase 
und Stephen im Fahrgastraum sitzt. Er schreibt einen 
letzten kurzen Brief an seine Frau, damit sie weiß, dass 
er und die Jungen in den letzten Minuten ihres Lebens 
an sie gedacht haben. 

Einige wenige Fluggäste haben noch Hoffnung: Sie be-
ten! Inmitten der für sie ausweglosen Situation suchen 
sie Hilfe bei Jesus Christus. Niemand sonst kann jetzt 
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2helfen, das ist ihnen völlig klar. Stumm steigen ihre 
Gebete hinauf zu dem, der auch das sprachlose Schrei-
en der Menschen versteht, davon Kenntnis nimmt und 
darauf antwortet. 

Die Situation  verschlimmert sich weiter. Plötzlich fällt 
der Kabinendruck ab, weil mit den Triebwerken auch 
die Stromversorgung ausgefallen ist. Sauerstoffmasken 
kommen aus der Decke und die Passagiere werden an-
gewiesen, diese aufzusetzen. 

Danach beginnt die Besatzung, die Masken anzulegen. 
Als Roger Greaves seine Maske nach unten zieht, fällt 
sie ihm in der Hand auseinander. Entsetzt stellt er fest, 
dass der Schlauch für die Luftzufuhr abgerissen ist. 
Einen Ersatz gibt es nicht! 

Kapitän Moody realisiert sofort, dass er eine wichti-
ge Entscheidung treffen muss: Soll er das Flugzeug 
weiterhin so langsam wie möglich sinken lassen, oder 
den Sinkflug beschleunigen, damit sein Copilot wieder 
Luft zum Atmen bekommt? Er entscheidet sich für die 
zweite Möglichkeit und steuert die Maschine stärker 
nach unten. 

Nun ist der Zeitpunkt gekommen, an dem er die Flug-
zeuginsassen über die gefährliche Situation informie-
ren muss. Er macht eine Durchsage an alle Passagiere, 
die als Meisterleistung der Untertreibung in die Luft-
fahrtgeschichte eingehen wird: 
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„Meine Damen und Herren, hier spricht ihr Kapi-
tän Moody. Wir haben ein kleines Problem. Alle vier 
Triebwerke sind ausgefallen. Wir geben unser Äußers-
tes, um sie wieder zu starten. Ich vertraue darauf, dass 
Sie nicht allzu beunruhigt sind!“ 

Moody weiß, dass das Leben aller Passagiere und Be-
satzungsmitglieder davon abhängt, dass er und seine 
Crew die richtigen Maßnahmen ergreifen. Für einen 
Moment denkt er über die schrecklichen Folgen nach, 
die eine Notlandung auf dem Meer haben wird. Er er-
innert sich an seinen Vater, der ihn öfters als Kind zum 
Pier von Hythe (Südengland) mitgenommen hat, um 
die Landung der Flugboote zu beobachten. Schon da-
mals hat er gelernt, dass die Flugboote nur tagsüber 
fliegen, weil es in der Nacht schwierig ist, die Höhe 
über Wasser zu bestimmen. 

Moody seufzt. Mit Grauen denkt er daran, dass er in 
wenigen Minuten die große Boeing 747 bei Dunkel-
heit im Indischen Ozean notlanden muss! Etwas, das 
es noch nie gegeben hat. Noch nie musste ein solch 
großes Flugzeug auf dem Wasser notlanden, erst recht 
nicht in der Nacht! Kann das überhaupt funktionie-
ren? Oder wird das Flugzeug zerschellen und das wei-
te Meer ihr gemeinsames Grab werden? 

In seinem Kopf spielt sich in gewisser Weise ab, was 
die Bibel in Psalm 107 beschreibt: 
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2„Sie fahren hinauf zum Himmel, sinken hinab in die 
Tiefen; es zerschmilzt in der Not ihre Seele. Sie taumeln 
und schwanken wie ein Betrunkener, und zunichte wird 
all ihre Weisheit“ (Vers 26 und 27). 

Doch was Moody nicht weiß: Mehrere Passagiere beten 
intensiv und flehen zu Gott um Rettung aus dieser aus-
weglosen Situation. Genau wie damals, als über Got-
tes Volk geschrieben wurde: „Dann schreien sie zu dem 
Herrn in ihrer Bedrängnis“ (Psalm 107,19), bitten sie 
eindringlich um Hilfe aus größter Not, in der Hoffnung, 
dass auch der zweite Teil des Satzes in Erfüllung gehen 
möge: „und er führt sie heraus aus ihren Drangsalen.“ 

Eric Moody bekommt in seinem Cockpit nichts davon 
mit. Trotzdem werden seine trüben Gedanken durch den 
Jubelruf seiner beiden Kollegen unterbrochen, die mit 
vereinten Kräften versucht haben, die Triebwerke wieder 
ans Laufen zu bekommen: „Triebwerk vier läuft wieder!“ 

Neue Hoffnung durchströmt die Cockpit-Crew, fieber-
haft versuchen sie, nun auch die anderen Triebwer-
ke zu starten. Sekunden vergehen, die ihnen wie eine 
Ewigkeit vorkommt. Da, 90 Sekunden später, springen 
auch die drei anderen Triebwerke wieder an, was wie-
der für lauten Jubel im Cockpit sorgt. 

Schnell schaut Moody auf die Instrumente. Sie befinden 
sich auf 12.000 Fuß (ca. 3.660 Meter)! Moody lässt die 
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neu gestarteten Triebwerke aufheulen und steuert das 
Flugzeug wieder in die Höhe. Schließlich müssen sie die 
hohen Berge im Süden Indonesiens noch überfliegen. 
Bei 15.000 Fuß stellt Moody aber fest, dass die seltsa-
me Funkenbildung auf der Windschutzscheibe wieder 
beginnt, was in geringerer Höhe nicht mehr aufgetre-
ten war. Fast gleichzeitig gibt es plötzlich auch wieder 
Probleme mit Triebwerk 2, das kurz darauf abgeschaltet 
werden muss. 

Daraus schließt Moody, dass die Funkenbildung auf 
der Scheibe mit den Triebwerksproblemen im Zu-
sammenhang stehen muss. Sofort lässt er den Flieger 
etwas sinken und steuert den Flughafen von Jakarta 
in Indonesien an. 

Beim Landeanflug stellt die Crew fest, dass die Sicht 
durch die Windschutzscheibe sehr schlecht ist, obwohl 
die Wetterbedingungen gut sind. Daher erreicht den 
Flughafen-Tower in Jakarta ein weiterer Notruf: „Hier 
ist Speedbird 9, können Sie bitte die Flughafenbeleuch-
tung voll aufdrehen?“

Dennoch stellt Roger Greaves fest, dass er die Lichter 
des Flughafens nur aus dem Seitenfenster des Cockpits 
sehen kann, die Frontscheibe aber nahezu undurch-
sichtig ist. Moody leitet deshalb den endgültigen Ins-
trumentenanflug der Maschine ein, obwohl der Gleit-
wegsender des Flughafens nicht in Betrieb ist. Deshalb 
geben seine beiden Kollegen über Funk die Höhe des 
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2Flugzeuges durch. Die Zeit bis zum Aufsetzen der Rä-
der auf der Landebahn dauert nur Sekunden, kommt 
ihnen aber wie Minuten vor. Moody fühlt sich, als ob 
die Erde sie wieder auffängt. Aus dem Fahrgastraum 
ertönen spontaner Jubel und lautes Klatschen der Pas-
sagiere. Alle sind froh, wieder festen Boden unter den 
Füßen zu haben. 

Das Flugzeug rollt von der Landebahn in Richtung des 
Abfertigungsgebäudes, dessen grelles Licht die vorde-
ren Fenster des Flugzeuges durchflutet. 

Das unvorhersehbare Ereignis des Fluges Speedbird 9 
ist wie durch ein Wunder ohne einen einzigen Ver-
letzten zu Ende gegangen! Alle verlassen das Flugzeug 
glücklich und erleichtert. 

Am Fuß der Treppe kniet Flugingenieur Barry Town-
ley-Freeman nieder und küsst den Boden. Als Moody 
ihn fragt, warum er das tut, antwortet Townley-Free-
man: „Der Papst macht das doch auch immer!“, wor-
auf Moody antwortet: „Aber der fliegt doch nicht mit 
British Airways, sondern mit Alitalia ...“ 

Nur wenige Passagiere geben Gott wirklich die Ehre 
für das, was sie erfahren durften, und sind voller 
Dankbarkeit ihm gegenüber. Ihre Herzen jubeln mit 
den Worten des Psalmdichters in der Bibel: „Er ver-
wandelt den Sturm in Stille, und es legen sich die Wellen. 
Und sie freuen sich, dass sie sich beruhigen, und er führt 
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sie in den ersehnten Hafen. Mögen sie den Herrn prei-
sen wegen seiner Güte und wegen seiner Wundertaten 
an den Menschenkindern“ (Psalm 108,27-31).

Der unvorhergesehene Zwischenfall auf Flug BA009 
geht als „Jakarta Incident 1982“ in die Geschichte der 
Luftfahrt ein. Eine ausführliche Untersuchung wird 
eingeleitet, um herauszufinden, wodurch die Leucht-
feuererscheinungen auf der Windschutzscheibe und 
die Triebwerksausfälle hervorgerufen wurden. Dabei 
wird festgestellt, dass in dieser Nacht des 24. Juni 1982 
der indonesische Vulkan Gunung Galunggung ausge-
brochen ist und große Mengen Vulkanasche in die At-
mosphäre ausgestoßen hat. Genau durch diese riesige 
Aschewolke ist die Boeing 747 hindurchgeflogen, die 
harten Partikel von feinem Vulkangestein haben den 
Leuchteffekt auf der Scheibe verursacht, diese sand-
gestrahlt und damit undurchsichtig gemacht. Gleich-
zeitig wurde die Vulkanasche durch die große Hitze 
in den Triebwerken aufgeschmolzen, setzte sich dort 
fest und führte zu dem fast gleichzeitigen Ausfall aller 
vier Motoren. 

Die Crew hatte keinerlei Informationen über den 
Vulkanausbruch und konnte wegen der nächtlichen 
Dunkelheit auch nichts davon erkennen. Deshalb 
wird die Leistung von Kapitän Moody und der gan-
zen Mannschaft, die in Ruhe und mit Professionalität 
die richtigen Entscheidungen getroffen haben, in allen 
Medien hoch gelobt. Die Crew wird mit der „Queen’s 
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2Commendation for Valuable Service in the Air“ (Belo-
bigung der Königin für wertvolle Dienste in der Luft) 
ausgezeichnet, außerdem bekommt sie Medaillen der 
„British Air Line Pilots Association“ (britische Piloten-
vereinigung). 

Betty Tootell, eine der Passagierinnen des Flugs BA009, 
schreibt ein Buch über den Zwischenfall und heiratet 
einige Jahre später den Mann, der in der Sitzreihe vor 
ihr saß. 

Keiner der Passagiere und Besatzungsmitglieder hat 
diesen Flug jemals wieder vergessen. Alle hatten das 
Gefühl, dass ihnen das Leben neu geschenkt wurde.

Diese Geschichte zeigt, wie schnell unser Leben auf 
dieser Erde zu Ende sein kann. Danach kommt die 
Ewigkeit! Wohl dem, der rechtzeitig darauf vorbereitet 
ist! 

„So lehre uns denn zählen 
unsere Tage, damit wir ein  

weises Herz erlangen!“  
Psalm 90,12


	Nangwa_Vorspann.pdf
	Nangwa_Leseprobe_Geschichte2.pdf

